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Balthasar eumann der Baumeister
Max Ü, Freeden

Balthasar Neumann galt schon Lebzeiten als einer der größten Bau-
meister. Nach dem Tode Welschs und Hildebrandts wWar unbestritten der
bedeutendste Architekt VO:  - öln bis Konstanz un! VO: Main ZUr Donau;

die Jahrhundertmitte entstand 1n diesem Bereich fast eın großes Bau-
werk mehr, ohne daß I1d.  - sich nicht wenigstens sSe1INes Rates versichert
hätte „Herr Obrist Neumann VO  - Würzburg“ plante, beriet und baute
weit ber Frankens CNSCIEC TrTenzen hinaus.

Das Bild des Künstlers hat sich durch die Forschung seit 80 Jahren e71-
hellt und ist deutlich, glaubhaft un greifbar geworden; unter dem VelI-
unklärenden Firnis der wohlmeinenden Begeisterung seines ersten Biogra-
phen (189' un nach heftigen wissenschaftlichen Fehden (1923) ist se1in
imponierendes wirkliches Werk endgültig und klar zutage getreten. Es ist
umfangreich Schlösser und Kirchen, Klosteranlagen, Altäre, Dom-
herrenhöfe und Bürgerhäuser, Straßen und Brücken, Pumpwerke Uun! eil-
brunnen finden sich ebenso wı1ıe Festungsbauten, Kasernen, eine Gilasfabrik
und akademische Lehrtätigkeit.

Das Leben und die Werke Balthasar Neumanns sind untrennbar verbun-
den mit den Namen seiner Bauherren, der geistlichen Fürsten Aaus dem
Hause der Grafen VO:  3 Schönborn. Neumann verdankte den riesigen Auf-
tragen dieser Familie die einzigartige Gelegenheit, sein großes Talent
entwickeln un:! seline kühnen Bauträume verwirklichen; das Haus Schön-
born verdankt ihm den durch die Jahrhunderte währenden Ruhm, 1n der
Blütezeit des Barock mehr als irgendein weltlicher Fürst für die deutsche
Baukunst haben Würzburg wurde das Glück zuteil, den unerhör-
ten Glanz solcher Begegnung, dessen Widerschein diese Gtadt och heute
verklärt, 1n seinen Mauern sehen: die großen Schlösser der kleinen Her-
ren Was sind 61e anderes als „getraumte Geschichte“, ja EeEWONNENE Feld-
züuge und Monumente derer, denen große Politik machen verwehrt WAarTr
und die NUunN, ohne Kriege un Schlachten, doch auch 1n die Geschichte e1n-

sind?
Balthasar Neumann, dessen Lebenswerk eın Höhepunkt ın der Entwick-

lung der samten Barockarchitektur ist, War schon ünfundzwanzig Jahre
alt, als sich 1M Jahre i pA überhaupt ZU. ersten Male mıit der Baukunst
beschäftigte; und ist einer jener glückhaften Zufälle, wIıe sS1e das Schicksal



z75 Max VO  . Freeden

gelegentlich einmal seinen Günstlingen zuspielt, daß dem Zweiunddreißig-
jährigen dann 1719 der bedeutendste Schloßbau ufiel, der damals über-
haupt och vergeben War die Würzburger Residenz. Er hatte Freilich
nicht LIUT das Messen un Bauen, das Zeichnen und Konstruieren gelernt,
sondern besaß die schöpferische Phantasie des begnadeten Baumeisters;
ihm WarTr wirklich gegeben, „einen Babelgedanken 1n der GSeele euUu-

gen“, Hier Main, sich „des Nordländers tieferer Sinn und des Süd-
länders feurige Vorstellungskraft“ mischen un auf kleinstem aum
iıne Menge geistlicher un:! weltlicher Reichsstände ihrer Baulust lebten, ler
WAar zweifellos die Atmosphäre, 1n der das (‚enie als Vollender se1ines eit-
alters leben und schaffen konnte.

Als siebentes VOoO  3 acht Kindern eINes d1I11e1 Tuchmachers kam Balthasar
Neumann Ende Januar 1687 1n der Schiffgasse Eger auf die Welt,
die Dorge eın ständiger Gast 1 Elternhause WAal; Januar trug 1119  .
ih: 1n die ahe St.-Niklas-Kirche ZUr Taufe Um die Jahrhundertwende kam

MLE Paten als Glocken- und Geschützgießer 1n die Lehre 1709 OÖört 1119  —
erstmals VO]  3 ihm half bei der Keparatur VO  - Wasserkünsten.

Viel mehr als den Gesellenbrief der Glocken- und Geschützgießer, Büch-
senmacher und Feuerwerker Inasg Neumann aum 1n der Tasche gehabt
haben, als vierundzwanzigjährig auf Wanderschaft gen Westen ZUS und,
angelockt VO. Rufe der Gießhütte lgnaz Kopps und ihrer reichlichen Arbeit,
1n Würzburg haltmachte, das ihm ZUT zweıten Heimat wurde. In diese erste
Würzburger eit fällt die Bekanntschaft mit dem Ingenieurhauptmann
Andreas Müller. Er wird Neumanns Schicksal: der Offizier erkennt die
besondere Begabung des Glockengießergesellen, die noch brachliegt, und
regt ih: d. Geometrie, Feldmesserei die französische Sprache CI-
lernen.

Angesichts der ungewöhnlichen Fortschritte Neumanns macht Müller sich
die Mühe, ih auch 1n der Zivil- und Militärarchitektur unterweisen;
Neumann ergreift die einzigartige Gelegenheit solcher Lehre Dazu gehören
aber auch Bücher und Instrumente, un:! weil keinen anderen Ausweg
weilßs, schildert 1mM März E S 7 den Gtadtvätern 1n Eger brieflich seline
Sorgen, un:! 61€e helfen mıit Geld Aadus. Neumann ist 1U  > mitten 1 Studium:;:
VO  3 einem Rausch des Lernens und Begreifens gepackt, findet den Mut,
seinNne Bitte 1mM Sommer wiederholen, und 1119  > hilft ihm noch einmal.
Man ann dem reichsstädtischen Kat nicht hoch anrechnen, daf(l

seinem ImMen „Landeskind“ ohne ede Sicherheit das Studiengeld VOI -

schoß, denn selten ist ohl eın solches Darlehen besser angelegt worden.
Neumann arbeitete och erlernten Beruf des Glocken- und Geschütz-
gießers, als ih die wirkliche Berufung e eigentlichen Lebensziel, ZU

Baumeister, erreichte un damit eine völlig NCUE; zweiıte Lehrzeit begann.
S0 gab bald, sich anz dem Studium widmen, eın Handwerk
und also auch seinen Verdienst 1n der Hütte auf

AA trat als Fähnrich in die Schloß-Leibkompanie e1in; damit war er
wirtschaftlich versorgt, gehörte ZUT Garde des Fürstbischofs und tat
Dienst als Adjutant seines Lehrers. Er hatte auch Gelegenheit, mıiıt Joseph
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Greising, dem £ührenden Zivilarchitekten 1mM Fürstbistum, ber Land
reisen und dessen Großbauten überall heranwachsen sehen; 1n Ebrach
ZOS der eister ih: 1716 als Tiefbauspezialisten Z.U) Abteibau heran.

IDE die Würzburger Iruppen Karl VI für den Türkenkrieg überlassen
wurden, nahm Neumann 1717 als Ingenieur der Belagerung Uun! der
viel besungenen roberung elgrads unter Prinz Eugen teil Von dort rief
ih: der kaiserliche Hofkriegsrat ach Wien, 10058  - auch der künst-
erischen Welt seines Heerführers begegnete, Uun:! bot ihm das Hauptmanns-
patent . War einst auch Lukas VO:  - Hildebrandt nach Wien gekommen.
Der dreißigjährige Neumann schlug aber diese ehrenvolle Berufung qQusS,

och mehr sehen Uun! lernen. Man findet ih: 1718 beim Gtabe
des kaiserlichen Generalgouverneurs 1n Mailand, arbeitete dort und
lernte die oberitalienische Barockarchitektur kennen. ach der Heimkehr
folgte alsbald die Ernennung ZU würzburgischen Ingenieurhauptmann.
1719 konnte Neumann sich Fuße der Festung Marienberg mıit wel
Hofbeamten 1n einem schlichten Reihenbau ein  D kleines Haus errichten.

Fin Regierungswechsel ist ©S.; der 1n diesem Jahre die Laufbahn Neu-
INanns auf NeUuUe, höhere Ebenen führt. Dompropst Johann Philipp Franz
Graf VO.  3 Schönborn, VO  . dem die Domherren schon fürchteten, daß ihm
keine Equipage und eın Möbel mehr gut sSein würde, wWenll ZU

Regiment komme, bestieg 1m Herbst EG den Würzburger Bischofsstuhl.
Das wurde Neumanns große Stunde, als Schönborn sich gleich nach der
Wahl entschloß, die Hofhaltung VO: Marienberg 1n die verlegen
und Würzburg großzügig verschönern: galt vermessen und Pläne

entwerfen; dazu rief ih: der Bischof, seine Lehrer Müller und Greising
übergehend, weil s1e durch das vorıige Kegime „belastet“

Schon csehr bald wurde die behördliche Aufsicht über das gesamte bür-
gerliche Bauwesen verkündet; der entsprechende Erlaß geht 1n seiner schar-
fen Formulierung auf Neumann celbst zurück un iıst eın echtes Gewächs
absolutistischen Denkens. LF wurde 1ine aukommission konstituiert,
und 19808 konnte 1n Würzburg nichts mehr ohne Vorwissen un Billigung
Neumanns gebaut werden; wünscht: Verbot aller Erker, einheitliche
Modellplanungen, dafür aber auch Steuervergünstigungen für Neubauten,
Je ach Aufwand und Schmuck. 50 verdankte Alt-Würzburg se1in Gtadtbild
mıit der Fülle schöner Barock- un Rokokofassaden und mıit der Schar der
Hausfiguren VOT allem dem städtebaulichen Wirken Neumanns.

Der Architekt steht gewissermaßen Ende seiner zweiten Lehrzeit,
als die zunächst noch nicht sehr große Planung ZU uen Residenz-
schloß unter die Hände bekommt, die sich sehr rasch ZU bedeutendsten
Format auswächst und schließlich dann sein eigentliches Lebenswerk wird.

Neumann ist, als 1719 auf die große Bühne tritt, WAar eın fertiger
Architekt 1m landläufigen 5inne, aber als Künstler GT ang seines
Weges; ist auch och kein erfahrener Bauleiter, der dem technischen und
verwaltungsmäßigen Betrieb einer solchen Großbaustelle schon vorgestan-
den waäre. arfur hatte das große Glück, daß jetzt 1m Rahmen einer
kollegialen Planung, wıe 61e die Bauherren damals bei Großbauten liebten,
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auf Jahre hinaus mit den führenden Architekten Süddeutschlands und
Frankreichs 1n k4 Zusammenarbeit stehen durfte. Was konnte einem
Man: VO)] Range und VO Schlage Neumanns Erwünschteres zustoßen,
als mıit den Großen seiner eit eın und derselben Aufgabe arbeiten
un dabei, Zentrum der Planung sitzend, lernend wachsen, Aaus der
Fülle der Anregungen 1ne Einheit gestalten und dem Werk schließlich
doch den eigenen Stempel aufzudrücken?

Bischof Schönborn atte schon als Dompropst die dee gefaßt, 1ne eigene
Grabkapelle für seinen Großoheim un:! seinen Oheim, die beiden Kur-
ürsten, un für sich celbst Würzburger Dom bauen. rst e Sg B
als der Bau, dem Welsch die außere Gestalt gegeben hat, bereits 1mM Gange
WAaTl, schaltete Neumann sich mıit dem Vorschlag ein, die Rotunde 1m
Inneren mit Säulenpaaren bestellen, und ntschied damit das schließliche
Raumbild durch eın sehr wirkungsvolles, für die deutsche Kirchenbaukunst

Motiv. Neumann hat sich 1er das ist sehr bezeichnend für Se1IN
anzeSs Schaffen VOI allem für die Raumgestaltung interessiert.

Johann Dienzenhofer, der Baumeister Pommersfeldens, der Schöpfer des
Fuldaer Doms und der Banzer Kirche, wurde für die Bauführung des bald
1NSs Riesenhafte sich dehnenden Bauvorhabens aber LLUT für diese
verpflichtet. Maximilian VO:  3 Welsch, der kurmainzische Oberst, Festungs-
baumeister und Hofarchitekt, wurde durch den Oheim Kurfürst Lothar
Franz VO  - Schönborn, der die Planung zeitweilig ctark beeinflußte, als Mit-
planer eingeführt, der Grundrißgestaltung teilzunehmen; starken
Einfluß nahmen auch der Reichsvizekanzler Schönborn 1n Wien un:! se1in
Freund Lukas VO  - Hildebrandt, dessen Stärke die lebendige Gestaltung
großer Fassadenflächen WAar. Schließlich reiste Neumann 1723 mıiıt den aus-

gearbeiteten Schloßplänen auf eın Vierteljahr nach Paris den Hofarchi-
tekten Germain Boffrand un Robert de Cotte, die sich VOT allem für die
„commodite“ der Disposition interessieren sollten.

Es wird aum eın zweiıites Bauwerk VO:  3 solcher Größe un solchem Kang
geben, ber dessen Werden viele Briefe, Akten, Pläne un Zeichnungen
erhalten blieben, wIı1e die Würzburger Residenz: mehr als hundert persOn-
liche Briefe des Bauherrn, des Kurfürsten, des Vizekanzlers und der Bau-
meister gingen allein ersten Halbjahr der Planung zwischen Würzburg,
Mainz un Wien hin Uun! her.

Es ist heute unbestritten, das Würzburger Schloß, wI1e VOT Augen
steht, Balthasar Neumanns Werk ist, nicht LLUT die ersten, für alles
Spätere grundlegenden Entwürte lieferte, sondern aus der Fülle aller e1IN-
strömenden Ideen un! Wünsche eın einheitliches CGanzes werden ließ; dafß

WAarT , der schließlich mıit SOUveraner and einen internationalen Künst-
erstab VO:  - überragenden Qualitäten un VO:  ' stattlichem Umfang VeI-

pflichten un! nach seinen Ideen beschäftigen wußlte un damit eın (30
samtkunstwerk schuf, das tatsächlich einzigartıg ist. Man ann bei der Wer-
tung des Erreichten ohl keinen unbestechlicheren Beurteiler als Georg
Dehio nden, der das Würzburger Schloß für den vollkommensten Profan-
bau des 18 Jahrhunderts ansah.
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In den spaten zwanziıger Jahren entstand mit der stattlichen, saalartigen
Pfarrkirche Wiesentheid Steigerwald und mit der originellen Rund-
kirche für die Fuldische Propstei Holzkirchen Neumanns erster großer Kir-
chenbau, das Gotteshaus der stolzen Benediktinerabtei Münsterschwarzach

Main, das Fürstbischof Friedrich Karl als schönste Kirche Deutschlands
bezeichnet hat; ihr wurde eın traur1ıges Schicksal zuteil: 15073 Staatseigen-

geworden, wurde s1e 1n der Biedermeierzeit, deren Publizisten 61e och
als eın Nationaldenkmal feierten, versteigert und ZEeTrSIOTT.

Die zwanziger Jahre iıne eit der künstlerischen Reife und auch
der Konsolidierung 1m bürgerlichen Lebensbereich für Neumann geworden,
obwohl der Tod Schönborns 1724 den Residenzbau völlig stocken iefß un
die Hofclique des Nachfolgers ihm nicht wohlgesonnen WAarl. Das demon-
strative Wohlwollen des Kurfürsten Un der Gesamtfamilie Schönborn WaäarTr

VO  >; großem Nutzen; 111a ernannte ih: Z.U) Major. Achtunddreißigjährig
führte ine Tochter des Geheimen Hofrats Dr Schild eım und kam da-
durch 1n engste verwandtschaftliche Bindung den alteingesessenen ats-
und Beamtenfamilien. Neumann ist, als sich E Z VO:  3 dem Nürnberger
Porträtisten Kleinert malen ließ, vierzig Jahre alt; ist, Was auch die
Dokumente, seine Briefe und die Handschrift verraten, eın kerngesunder
Mann und eın völlig lauterer Charakter. Zu der kräftigen, reichlich mittel-
großen Statur paßt das ovale, VO:  »3 hoher Stirn bestimmte Gesicht mit der
kräftigen, geraden Nase, dem vollen Mund und dem gerundeten, energischen
Kinn; wird beherrscht VO  - den freundlich, aber aufmerksam prüfend
lickenden hellen, großen AÄugen, 1n denen Wohlwollen und Humor sich
mıit dem Selbstbewußlßtsein und der unbestechlichen Beobachtungsgabe die-
SsSer reinen Architektennatur mischen.

5o malt auch Tiepolo den Mittsechziger noch Urz VOT dem Tode 1753
Treppenhaus der Residenz, voller raft un Energie, 19108  - etwas voller,

aber mıit einer überraschend feingliedrigen Hand; offenen Blickes und mit
selbstverständlicher Gelassenheit schaut Tiepolos Neumann auf se1in Werk,
das riesige Gewölbe des Würzburger Treppenhauses; icht LUr das Ringen,
sondern die Sicherheit instinktiven Wissens, icht LLUT das Problematische,
sondern die stille Heiterkeit des SOUveranen önnens machte seıin Wesen
dus.

Der Künstler steht 19108  - VOT der Söhe des Schaffens, als eın Thron-
wechsel ihn 1729 größter Aktivität und ehrenvollen Aufträgen, fast
erdrückender Arbeitslast un herrlichen Aufgaben ruft. Es kam wieder eın
Schönborn auf den Stuhl des heiligen Burkard: Friedrich Karl, der Reichs-
vizekanzler aus Wien und bereits Fürstbischof VO!  3 Bamberg, e1n Mann VO:  -

größtem Kunstverständnis, dazu e1n Gtaatsrechtler VO  } Ruf, auch eın g-
schickter, auf Frieden bedachter Politiker WAar ohl der geistig bedeutendste
unter Deutschlands Kleinfürsten jener eit. Würzburg erreichte unter
ihm bald den höchsten Glanz barocker Pracht, künstlerischer Bedeutung
und politischen Ansehens. Neumann erhielt 1729 die Stelle des Artillerie-
Oberstleutnants beim fränkischen Kreistag 1n Nürnberg. Damit TTrat
dem ZaNzZ Franken umfassenden Reichskreise 1n e1n Dienstverhältnis, das
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zugleich willkommene Einkommensverbesserung bedeutete, denn bliehb
Inhaber der Ingenieur- und Artillerieoffizierstellen 1n Würzburg. LEL wurde
eL; a&  > 1n der Mitte der Fünfzig, ZUMmmn Oberst der Kreisartillerie ernannt;
damit hatte 1n einer für den Stabsoffizier ohne weiteren Kriegsdienst
raschen Karriere ıne militärische Laufbahn abgeschlossen, die den eit-

Cn sSe1INes Herkommens aus dem Handwerk staunenswert
erschien.

Der Kegierungsantritt Friedrich Karls brachte Neumann seit 1729 1ine
Fülle laufender dienstlicher Verpflichtungen; ihm oblag VOT allem die Öl-
endung der Würzburger Residenz, die beim Tode des ersten Bauherrn 1724
LLUT einem Fünftel fertig geworden Wä:  H Die Oberaufsicht des Militär-
bauwesens 1n den beiden Hochstiften wurde ihm übertragen, und Neumann
hatte 19108  » die Inspektion der Festung Marienberg un der Würzburg,
der Festungen Königshofen 1mM Grabfeld, OsenDerg ob Kronach un Forch-
eım inne, ferner die Inspektion des Zeughauses der Ffränkischen Kreis-
artillerie 1n Nürnberg; hierzu kam die Oberaufsicht über das gesamte Kir-
chenbauwesen beider Hochstifte und über ihre Amtsbauten, aber auch über
Straßen-, Brücken- und Wasserbau:. Dazu kam och die Aufsicht ber die
großen und kleinen Schlösser beider Staaten und ber alle Privatschlösser
des Bischofs SOWI1e sämtliche Schloßgärten, schließlich die städtebaulichen
Planungen 1n Würzburg: ıne Ringstraße die sta die Freilegung
des Marktplatzes, Bürgerhäuser und Domherrenhöfe, eın „Kaufhaus  d mıit
acht Läden und acht Wohnungen, schließlich die Kontrolle ber die gesamte
private Bautätigkeit 1n Würzburg.

Ferner traten bald große, Neue Bauvorhaben dazu: das Schloß Werneck, die
Kirche 1n Göfßweinstein und och Münsterschwarzach, dann Vierzehnheili-
geCNn, und 1mM technischen Bereich die Fließendwasser-Versorgung für Würz-
burg. Schließlich begann ıne plötzlich und dringlich einsetzende Nachfrage
der fürstlichen Brüder: Kurfürst Franz Georg VO  > JTrier legte sein anzeSs
Militär- und Zivilbauwesen durch ZWaNZlg Jahre 1n Neumanns Hände, der
damit also 1ne Art Oberaufsicht über alle Moselfestungen un die Festung
Ehrenbreitstein ausübte, und Zivilbauprobleme des Kurfürsten 1n TIrier un
Koblenz, aber auch 1ın Worms und Ellwangen, der Kurfürst ebenfalls
Landesherr WAarT, lösen hatte Ebenso legte Kardinal Damian Hugo jetz
das verfahrene Bruchsaler Schloßbauwesen, wIı1e se1in Nachfolger dann die
Schloßausstattung, Sanz 1n Neumanns Hände und übertrug ihm viele Ent-
scheidungen des fürstbischöflich speyerischen Landbauwesens; seine Pläne
ZU Wiederaufbau des Speyrer Domes hat erst der Sohn ausgeführt, der
auch dem Mainzer Dom den festlichen Vierungsturm gab IDDann
kamen dazu noch die nicht ausgeführten großen Schloßplanungen für Gtutt-
gart, Karlsruhe und die Wiener Hofburg, schließlich das große Alterswerk,
die Abteikirche Neresheim 1ın Schwaben. Fast wel Dutzend Reisen 115
Rheinland un! eın Dutzend Reisen ach Bruchsal innerhalb Zzweler Jahr-
zehnte verraten den Umfang solcher Beanspruchung.

Neumann unterrichtete 1n seinem großen Hause 1n der Franziskanergasse
Kavaliere und Ingenieur-Offiziere VO.  . nah un ern 1n der Zivil- und Mili-
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tärbaukunst. Der Bischof erkannte bald den Nutzen und Wert dieser Tätig-
keit, und erhielt Neumann 1731 einen akademischen Lehrauftrag für
Militär- un Zivilarchitektur der Universität Würzburg.

Eine fast ermüdende Aufzählung! ber 198078  > muß diese Fülle laufender
Pflichten und einzelner Aufträge mit ihren ständigen Reisen doch wen1g-
stens ummarisch kennen, nicht Ur die physische Arbeitskraft 1n ihrem
sStaunenswerten Umfang richtig erMeESSECNHN, sondern die oft eben doch
auch großen Möglichkeiten künstlerischer Betätigung sehen. Dabei
wurden insbesondere mehrere Reisen nach Wien seit Z7ZO bedeutungsvoll;
die neuerliche Begegnung mit dem böhmischen und österreichischen Barock
traf den Architekten 1n einer Zeit, da LU  - dafür aMNZ aufgeschlossen WAal.

Als Ende des Jahres 1744 das Würzburger Schloß vollendet stand,
wWar der zweiıte Bauherr inzwischen siebzig Jahre alt geworden, und Neu-
Mann3n, der mit zweiunddreißig Jahren die Planung begonnen hatte, stand
1U  > 1n der zweıten Hälfte der Fünfziger. Er durfte Sommer 1745 das
MTnEeUeEe Kaiserpaar, Maria Theresia und Franz Stephan, durch die Residenz
führen, das ihm Pläne für ine NEeUe Wiener Hofburg 1n Auftrag gab

Er mochte mıit GSGtolz auf die Vollendung des Würzburger Palastes blicken,
der sein Lebenswerk geworden WAar. Ein gewaltiger Block VO  ; unerbittlicher
5Symmetrie, 1n den edelsten Verhältnissen und VO  3 einem heiteren Umridßs,

stand der neue Fürstensitz 19008 VOT aller Augen. Der Gesamteindruck
War damals noch viel festlicher als heute, denn die Sandsteinfassaden
farbig gehalten. In leuchtendem Ockergelb wurde der rund getont, die
Gliederungen un Säulen silbergrau, die Plastiken auf der Attika
porzellanweiß gestrichen, Attribute und appen reich vergoldet bot
das Ganze miıtsamt dem köstlichen Ehrenhofgitter einen überwältigenden
Anblick : wirklich eın „Schloß ber allen Schlössern“!

Neumanns Würzburger Treppenhaus, dieser riesige, achtzehn auf wel-
unddreißig Meter Grundfläche messende und mit seinem Gewölbe ZWanzlg
Meter hoch bis 1n das ach hineinreichende Raum ist nicht aus einem ein-
zigen Entwurtf geboren worden; die ersten Pläne VO  . 17109 mit einer klei-
nen Doppeltreppenanlage VO: schließlich Erreichten noch weıt ent-
fernt SCWESECN. Die RT B begonnene Ireppe äuft nicht mehr den Wän-
den entlang 1n die Höhe, sondern s1e ist frei 1n den Raum hineingestellt,

sich 1n flachem Kauf; voll verschwenderischen Stolzes, erst geradeaus
und dann gedoppelt 1n der Gegenrichtung durch den Raum emporzuschwin-
gen fünfschiffig ist das untere Geschoß ausgestaltet, un 1119  - muß wissen,
daß die jetzt schachtartig wirkenden Wände auf halber öhe ursprünglich
auch 1n Bögen geöffnet 16 also den Blick frei gaben. ben sollte der
Schacht vVon einem säulengetragenen Umgang gerahmt werden, den Nenu-
InNann schließlich noch opferte, dafür 1ine einheitliche Halle VO  - gewal-
tigen Dimensionen gewinnen.

Diesem Stiegenhause eignet merkwürdige „Durchsichtigkeit“ übrigens
eın Wort Neumanns un ıne Fülle überraschender Perspektiven Vom
tiefsten Winkel des Vestibüls bis unter das ferne Gewölbe der Ireppen-halle; Bibbienas Bühnenbilder hatten kaum mehr Raumphantasie bieten
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können als 1ler wirklich gebaut worden ist. Diese barocken Stiegenhäuser
sind 1n Würzburg, wIıe  AA 1n Bruchsal und Brühl, die eigentlichen Festsäle der
Schlösser geworden.

Dehio hat gewiß recht, wWEeNl das Würzburger Treppenhaus den größ-
ten profanen Raumeindruck überhaupt nennt. Das freitragende, riesige
Flachgewölbe ist die Bravourleistung des genialen Architekten; die Schaf-
fung einer einheitlich gewölbten, stützenlosen Halle VO  . über zwölf£ftausend
Raummeter Inhalt sein Dieg über das Material und auch ber den
ungläubigen Hildebrandt, der die Haltbarkeit der Konstruktion bezweifelte;
eın 5Sieg, bei dem Neumann schwierigste handwerkliche und technische Pro-
bleme mıit geradezu artistischer Leichtigkeit spielen! bewältigte, ohne daß
ihm statische Berechnungen modernen S5inne schon möglich SCWESECNHN
waren. Dieses stupende technische Können ermöglichte dem Architekten die
künstlerische Hingabe das Irrationale, Unaussprechliche, den großen
Rhythmus seiner aume.

Selten ist ohl der eigentliche Z7Zweck eines Raumes grandios über-
steigert worden wI1e 1n diesem urgewaltigen Treppensaal, 1n dem der Be-
sucher AdUsSs düsterem Vestibül 1n lichte Höhen emporste1igt, und seın Blick
sich schließlich 1n den Wolken des Götterhimmels verliert. Der unendlich
lichten Farben- und Raumsymphonie des Stiegenhauses, dessen VO  3 ET
polo ausgemaltem Gewölbe Apoll das Reich der Künste verkündet un die
Erdteile dem Würzburger Bischof als Mäzen huldigen, folgt der Weiße
Saal, SanzZ beherrscht VO' blassen Weißgrau der ild wuchernden Stukka-
turen; danach entfaltet sich der faszinierende Glanz VO  } Gold und Marmor,
vereıint mit Tiepolos leuchtenden Farben, 1M Kaisersaal, der Herzkammer
des Schlosses. ber der pomposen Wandgliederung d uUuSs Dreivierteisäulen
reißt der größte Freskomaler der Barockzeit mıit seinen Gemälden die
Mauern auf und zaubert auf Zwel ichten Bühnen Staatsaktionen aus Würz-
burgs mittelalterlicher Blütezeit die steigenden Wölbungen der Saal-
decke Wo hatte Tiepolo, dessen Namen schon europäischer Ruhm
strahlte, als freudig und CIM über die Alpen am, 1e solche Käume und
Wände gefunden?

Die Vereinigung der beiden Großen gemeinsamem Schaffen einem
Werke 61e könnte der Wunschtraum eines Phantasten se1n, wenn 61€e
nicht 1n Würzburg Wirklichkeit gyeworden ware. Rang und AÄnspruch der
fränkischen Barockkunst offenbaren sich 1ler deutlichsten, und auch die
Tatsache wird och einmal demonstriert, die Neumanns bunte Künstler-
schar immer gekennzeichnet hatte, daß nationale Vorbehalte 1n der Kunst
dieser eit nicht gab Tiepolo hat mit seinen rıesigen Gemälden die glü-
hende Farbenpracht der Lagunenstadt fränkischen Barockhimmel ent-
zündet, und der Venezianer hat hier, nördlich der Alpen, das Hauptwerk
seines Lebens geschaffen; aus dem Fundament der fränkischen Barockkunst
ist eın Denkmal des barocken Europa emporgewachsen.

Würzburg wurde ZzUu Ziel unzähliger Künstler. Zur Ausstattung der
großen Gemächer wirkte ein Heer VO:  . Bildhauern, Schnitzern, Schreinern,
Malern, Tapetenwirkern, Stukkateuren und Kunstschmieden unter Neu-
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InNnanns Oberleitung ZUsammen. Weder landschaftlicher noch nationaler
ZeIZ eng diesen Kreis 1n. Es ist icht die geringste unter Neumanns viel-
seltigen Fähigkeiten, da{fs gelang, viele vorzügliche Künstler und
Kunsthandwerker für das Würzburger Schloß gewinnen un Ort
halten; wußlte 61e eiten, ohne selbst ausübend 1NSs Kunsthand-
werkliche übergriff.

Bald nach seinem Regierungsantritt regte sich bei Friedrich Karl auch der
Wunsch ach einem Landsitz; das LNEeUeE Schloß 1n Werneck bei Schweinfurt,
das Neumann ceit 1753 errichtete, ist als hufeisenförmiges Hauptgebäude
mit einem vorgelagerten, zweiteiligen, niedrigen Wirtschaftstrakt angelegt,
der den VO  - 1 ürmen flankierten Ehrenhot 1 Halbkreis zurück-
schwingt und durch seine offene Mitte die perspektivisch ungemeın leben-
dige Einfahrt freigibt.

Man IMU: diese Schloßanlage schon umwandern, die öte durchschreiten,
ja die FEinfahrt ber das Wernflüßchen vollziehen, den anzen vielfäl-
tiıgen Reiz dieser Architekturlandschaft begreifen und erleben. Auf
der ZU Garten gerichteten, breit gelagerten Schauseite mit Eckpavillons
und festlichem Mittelpavillon entfaltet sich das Schloß aufs glänzendste:
Neumann hat 1er lebhafte Massengliederung und elegante Fassaden-
behandlung einem bezaubernden Akkord voll heiterer ornehmheit
vereıint.

1728 rief der Kardinal Schönborn, Fürstbischof VO  »3 Speyer, Neumann
ZUT Vollendung des Schlosses 1n Bruchsal. Das Vorhaben War schon
festgefahren, als Neumann schließlich geholt wurde, daß icht völlig
frei schalten konnte, und wieder ist S! wı1e beim Bau der Schönborn-
kapelle, daß ‚WarTr die erste dee Keime schon VO Vorgänger stammte,
aber ohne Neumanns Eingriff unentwickelt un bedeutungslos geblieben
ware. Freiherr VOIL Ritter hatte schon einen zylindrischen Treppenschacht
vorgesehen, aber HU, angesichts des mitplanenden Kardinals, Schiffbruch
erlitten; atte die seinem Konzept innewohnende Chance noch nicht ©1 -
annt Neumann ergreift s1e sofort, indem die schmale Brücke, welche die
Festsäle VOT und hinter der Ireppe recht und schlecht verbinden soll,
einer großen, runden Plattform erweiıtert, die, einer Insel vergleichbar,
gleichsam mıit den Läufen der ansteigenden Ireppen emporwächst. Auf die-
sen Treppen, deren Antritte zunächst durch einen halbdunklen Tunnel-
bogen führen, erlebt INa  z} Aufstieg zunehmende Helligkeit, sich,
oben angekommen, schließlich 1n einem lichtdurchfluteten Rundsaal fin-
den; dem Fürstensaal w1e dem Marmorsaa als OrTraum dienend, ist
selbst vASR Festsaal geworden.

Was Neumann 1er geschaffen hat, ist eın Höhepunkt 1n der Entwicklung
barocker Raumgestaltung un Treppenkunst geworden; aus einem _

geheuer wachen Uun! klaren räumlichen Vorstellungsvermögen heraus hat
eT; wieder mit geradezu spielerischer Leichtigkeit, 1ne Verbindung VO:  -
Zweck und Prunk, VO:  j Stiege und Festsaal geschaffen, die ohne Beispiel ist
Hätte INnNan KRitters aum schon VO  . der ersten Treppenstufe AauUus$Ss überblicken
können, ist Neumanns Ireppe eın fast geheimnisvoller Bau, den mMa  }
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Tst hinansteigend enträtseln kann, un! 1n dem sich das Aufsteigen au$s der
Fülle merkwürdiger Durchblicke, aus dem Dunkel das Licht, geradezu
dramatisch abspielt.

Unter anz ähnlichen Umständen w1e Kardinal Schönborn rief Kurfürst
Clemens August VO  - Köln, der lebensfrohe Wittelsbacher Rhein, den
Würzburger eister ach Brühl Unter Schlaun, den der Kurfürst als Bi-
schof VO:  3 üunster ZUTC Ausführung der Pläne de Cottes herbeigeholt hatte,
War das Schlofß umgestaltet worden. Die Verlegung der Wohnung 1n den
Südflügel, VOT dem sich auch der neue Garten dehnen sollte, machte bald
en Treppenhaus erforderlich. Hier erscheint L1LU Neumann, ce1it dem
Jahre 1/ 4A0 VO: Kurfürsten mıit großer Aufmerksamkeit bedacht, eben och
YABER richtigen Zeit, 1n diesem Dilemma die rettende dee 6nden.

Neumann 11 das Treppenhaus Jjetzt einen Platz 1 Mittelbau
verlegen, dabei GSäle und Zimmer verteilen, daß iıne repräsentative
Raumfolge VOT der Herrscherwohnung entsteht. ber diese allgemeine An-
weisung hinaus gibt auch für die Ausgestaltung des Treppenhauses, das
1mM Rahmen des stehenden Mauerwerks nicht breiter werden konnte als das
alte, die entscheidenden een die Vergrößerung 1n der Tiefe und Höhe,
dazu einıge ungemein geschickte Deftails. Damit ist ıne Weite W
und 1ıne Durchsichtigkeit erreicht, die alles Beengende vertreibt: Das Vesti-
bül wird das Treppenhaus Sanz geöffnet: kommt die größere 110
fenausdehnung Z vollen Effekt Die geistreich TSONNENe ovale Offnung
der Deckenmitte einem kuppelartigen aum darüber, der 1n das ach-
geschoß hineinragt, zieht den Blick des Beschauers beim Betreten der Stiege
durch die öhe VO:  > vier Stockwerken .POT, Dieses Brühler Treppenhaus
ist ıne echte Schöpfung des großen Meisters; hier, valt, allerlei
Schwierigkeiten ZU. 1 rotz; ıne große Konzeption verwirklichen, wuch-
SE  > ihm, wı1e 1n Bruchsal, besondere Kräfte Z un haftet dem vollen-
deten Raume wieder die Gelbstverständlichkeit des Vollkommenen

Ein liebenswürdiges kleines Kabinettstüc)| unter den Treppenhäusern
Neumanns entstand 1 Prälaturbau des Klosters Oberzell bei W:  UTrZ-
burg Die räumliche Gestaltung WarTr allezeit Neumanns esonderes nlie-
CI SECWESECN, G1€e hat ih: auch STEeTIS mehr als alle Fassadenbildung interes-
sıert; hier weiß sich ganz 1n seinem Element un präsentiert immer NeCUC,
oft überraschende een S0 offenbart sich eın künstlerisches Wollen natur-
ich VOT allem 1n den Kirchenbauten. er paarte sich seINe A1lı5 Unwahr-
scheinliche grenzende Fruchtbarkeit und Ideenfülle mıit einer geradezu
traumhaften Sicherheit 1n der Lösung konstruktiver un statischer Pro-
bleme, die sich AauS der Verwirklichung seiner künstlerischen Ideen ergaben.

Es entstehen immer neue Lösungen für das ih: VOI allem bewegende
Problem der Raumverschmelzung, das Ja auch seine großen Zeitgenossen
intensiv beschäftigt. Solche Seiten klingen 1n den endgültigen Ent-
würten für die Würzburger Hofkirche auf; die ach 1730 1n der vorderen
Ecke des Südflügels der Residenz ihren Platz bekommen sollte Auf die
merkwürdigste Weise entsteht 1l1er 1n einem längsrechteckigen Raum, der
sich der strengen Schloßfassade einpassen mußte, 1ne kuppelgewölbte
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Mitte, die mit den benachbarten gewölbten aumteilen CNg verschmolzen
ıst. Die VO:  3 Hildebrandt bestimmte prächtige Dekoration 1n Gold Uun! Mar-
mortonen verquickt die einzelnen sich verschleifenden Teile der Raumkom-
position einem untrennbaren Ganzen. Die Kirche gehört zweifellos A p

Geistreichsten, Was die Epoche hervorgebracht hat In diesen Jahren entsteht
auch die Wallfahrtskirche Gößweinstein.

Während die Würzburger Residenz vollendet wird un 1742 die großen
Säle ihre Gewölbe erhalten, drängen sich unter der Beschäftigung mıit die-
CcE  3 Wunderwerken raumschöpferische een Sanz 1n den Vordergrund, und
INa  D glaubt 1n der raschen Abfolge der Planungen und aus der Menge der
Eingebungen das Glück des chaffens herauszuspüren, das den Architekten
eseelt haben mMuUu.

Den Auftakt bildete jene Kirche, die Neumann 1739 1n Heusenstamm bei
Offenbach für die Witwe des Generals Schönborn begann: kreuzförmig
angelegt, mıt vier Freisäulen unter der flach gewölbten Vierung. Dann baute
er; während die 1n einem rechteckigen Pavillon als val eingebaute Schloß-
kirche Werneck eben Gestalt ECWaNN, wel räumlich kleine, 1n der Kon-
zeption der varılerten Raumverschmelzung höchst geistreiche Kirchen ın
Gaibach und Etwashausen, die als Spiegelbilder uen Ringens Kunstwerke
VO.  . großer Bedeutung geworden sind. Daneben entstanden überall 1Im
Lande zahlreiche schlichte Kirchen, 1n deren schmucke Fassaden oft die urme
eingestellt sind, als volkstümliche Wahrzeichen der Schönbornzeit; auch
Um- und Ausbauten gotischer Kirchen sind meıistern, bei St. Peter 1n
Bruchsal oder bei den Dominikanern 1n Würzburg.

Dann folgen auch die ersten Entwürfe für die (1811 abgebrochene) Jesui-
tenkirche 1n Mainz Un für jenes Gotteshaus, das Neumann Weltruhm e1N-
brachte. Das Kloster Langheim ieß seine alte Wallfahrtskirche den Vier-
zehn Heiligen Nothelfern nNeu errichten. Entwürte des weimarischen Hof-
baumeisters Krohne un! Entwürfe des Bamberger Neumann-Schülers KAaf=
chel, beide voll dekorativer Feinheiten und VO. Abt bevorzugt, wurden
VO)] Fürstbischof abgelehnt, ebenso die Pläne des greisen Mainzer Generals
VO:  3 elsch; wollte Neumanns Pläne ausgeführt wI1ssen.

Es ist merkwürdig, wI1e Widerstände VO:  5 dritter Seite Neumann 1744
ZWINgen, seine Konzeption ganz unverändert vollenden. Krohne, 1U als
Ortlicher Bauleiter tatıg, versuchte Neumanns Plan verändern, indem
die Kirche mehr ach Osten den Berg verschob und dadurch den fest-
gelegten Platz des Gnadenaltars aus der Vierung 1n das Langhaus brachte.
ollte der Fürstbischof schon, als Neumann beauftragte, das „große
Werk Adus anzer Kunst recht machen“, mu{ sich Neumann LLU.  } bei einer
Visitation 1mM Frühjahr 1744 „grausamb wundern: Krohne ll STa Neu-
83a8 massıvem Gewölbe eın Scheingewölbe dUuSs Latten anbringen, hat
1n der Vierung die Pfeiler MAasSsS1ıv gemacht, daß dem aum die „Durch-
sichtigkeit“ geNoMMeEN wird; hat die „schön Zzarten und guten Steine“

Außeren nicht werkgerecht verarbeitet, VOT lem aber Neumanns Pla-
Nung durch Eigenmächtigkeiten völlig umgeworfen. ach Abklingen des
ersten heftigen Ärgers geht Neumann wieder d 115 Planen; die Kirche soll,
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wIıe seinem Fürstbischof versichert, TOTZ allem „ein vollkommenes Werk“
werden; macht eın  4 Modell jenes, das sich bis heute 1n Bamberg
erhalten hat

Ein genialer Eintfall und 1ne Portion Kühnheit helfen dem großen Bau-
meister, Aaus dem verpfuschten Anfang eın wahres Wunder vollen-
den Er geht VOoO  - dem Geschehenen aus, denn steht schon zuviel Mauer-
werk, als daß INa  - alles wieder wegreißen könnte, und bekennt sich dazu:
das ideelle und kultische Zentrum des Raumes, der Gnadenaltar, soll den-
och tatsächlicher Mittelpunkt der Kirche werden. Das Gaibach 1m klei-
1ien vorgeführte Gegeneinander VO  - Grundriß@ un Gewölbe feiert 1er G@1-
nen großen Triumph. In das konventionell basilikale Gehäuse, und dieses
völlig verachtend, ist ohl das kühnste Raumgebilde hineingestellt, das die
abendländische Architektur kennt; eın großes Längsoval Langhaus ZWI1-
schen wel kleinen Längsovalen, deren Zusammensto(ß sich einmal das
ursprüngliche Querhaus 1n der Restgestalt zweler VO'  - Kreiskuppeln über-
eckter Nebenräume, un ach Westen hin 1ıne och merkwürdigere, rudi-
mentare Querhausbildung schiebt. Im Mittelpunkt der Vierung, dem klassi-
schen Zentrum aller kreuzförmigen Kirchen, begegnen sich jetzt 1Ur die 1n
sphärischer Kurvenbahn aufeinander zuschießenden un sich wieder flie-
henden Gurten der Hauptgewölbe, die Vierung als Mitte völlig entwertend;
das Raumgefüge als CGGanzes wird dem Gegeneinander VO  >; Grundriß und
Gewölben mit verschleifenden Kurven und durchbrochenen, ja ganz auf-
gelösten Wänden, VO  - denen das Ornament gleich flüssigem Wachs herab-
zutropfen scheint, einem Festsaal VO:  > faszinierender Musikalität; der
geistreiche, wWı1e eın riesiges Porzellanwerk durchbrochene Gnadenaltar e1-
blüht freistehend mitten 1mM Raume, den Neumann eigens deshalb R1 -

ZWUNgEN hat
Vierzehnheiligen bedeutet einen Endpunkt 1n der sakralen

Raumkunsgst. In der „Aussprache des Unaussprechlichen“ ist das AÄAußerste
erreicht, Was mit den Elementen der klassischen Baukunst och errel-
chen WAäITr. Die ungemeın effektvoll auf Fernsicht komponierte Doppelturm-
front leuchtet 1m strahlenden Gelb des ränkischen Sandsteins weithin ber
das Maintal Mit der gegenüber aufragenden Abtei anz bildet 61€e den fest-
lichen Eingang 1n die „stromdurchglänzte Au” und ist eın  AA Wahrzeichen des
anzen Frankenlandes geworden.

Hatte die Regierungszeit Schönborns Neumann mıit größten Aufträgen
1n Franken bedacht, ihm weitreichenden Ruhm un 1ine ehrenvolle Stellung
verschafft, brachte der Tod Friedrich Karls 1746 einen jähen Wechsel.
Die Ausstattungsarbeiten der Residenz wurden eingestellt, Künstler
wanderten ab Neumann wurde seiner Stellung als Oberbaudirektor entho-
ben und auf die einfache Offiziersbesoldung gesetzt; durch das Aufhören
der bischöflichen Personalunion gingen ihm auch Arbeiten und Einkünfte
1mM Hochstift Bamberg verloren. ber wI1e eın Spuk ist das Intermezzo der
VO  . einem ul  J bald todkranken Bischof geleiteten Regierung 1749 wIl1e-
der verflogen. Aus der Neuwahl gzing Karl Philipp VO:  5 Greiffenclau als
Fürstbischof hervor. Neumann wurde wieder 1n seine alten AÄAmter und Be-
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—A eingesetzt mıiıt dem Rechte, jederzeit unmittelbaren Zutritt Fürst-
bischof fordern. Er hatte 1n diesen Jahren nach Schönborns Tode noch
Wesentlichstes CH, die Vollendung se1ines eigenen Weges stand erst
bevor.

Neumann waäre, als 17406 entlassen wurde, gewiß bereit SECWESECNH, als
kaiserlicher Architekt nach Wien gehen, Uun! hat sich dazu auch offen-
bar erboten. Blieb ihm dieser Triumph schließlich versagt, haben seine
1n ranken begonnenen Werke doch den Nutzen davon gehabt. mmerhin
hatte sich ihm Gelegenheit gegeben, och einmal größten Mafßstabe
planen. Neumann wird empfunden haben, welche Ehre allein 1n dem
Auftrag lag, daß Z der entlassene Würzburger Baudirektor, 1U dem
Reichsoberhaupt ıne nEUE Hofburg entwerten urfte, für die früher keine
Geringeren als der große Fischer VO!]  - Erlach un auch Hildebrandt schon
geplant hatten.

Nur die Grundrisse un ein1ıge Schnitte haben S1C]  h VO:  3 Neumanns Wie-
ner Plänen erhalten, deren Ausführung den Kriegen Osterreichs mit TeU-
Ben ZuU pfer fiel; G1€e genugen, über das, Wäas den eister besonders
interessierte, ber das Treppenhaus, Auskunft geben. Hier entpuppt
sich eın wirklicher „Babelgedanke“ und drängt hemmungslos ZAT: Wirklich-
keit: der Riesenbau der Treppe waäare der Kern des anzen Kaiserschlosses
geworden, Neumann stellt s1e 1n den viereckigen Hof des Mittelbaues, e1in-
pan: zwischen Zwel Festsälen. Hier älßt 19108  - seliner Phantasie die
üge! schießen und erfindet dabei ıne wahrhaft kaiserliche Ireppe In einem
flutenden aum ohne fest erscheinende TeNzZeEeN: 1ne verdoppelte UrzZ-
burger Stiege mıit dem Unterschied, daß 61€e unten mıit jeweils wel Läufen
beginnt, mit Je 1nem Laufe weiterführt und auf halber öhe der gleichen
Anlage wıe einem Spiegelbild begegnet, insgesamt vier frei 1m Raum
stehende Treppenläufe mıit Je drei Podesten emporsteigen, VO  3 einem
erhöhten Umkehrpodest auUs mıit ZzZwel Läufen un! jJe zwel Zwischenpodesten
weiterzusteigen; eın säulengetragener Umgang schließt die auf wel Seiten
VO:  »3 großen Fenstern erleuchtete Halle. Sie müßte als Raum mit ber fünf-
undzwanzigtausend Raummetern Inhalt ohl bis heute ihresgleichen —

chen, anz schweigen VO:  } der jeder Beschreibung sich entziehenden,
eben 1m wörtlichen S5inne phantastischen Ireppe.

Fast gleichzeitig arbeitet Neumann Plänen für das ZnEUE Schloß 1n
Stuttgart. 1749 schickt 1900578  - ihm die Pläne ZUIN Karlsruher Schloßbau,
und trıitt selbst mit Entwürfen auf, die wegen ihres allzu großen Um-
fangs hier wWI1e dort icht ausgeführt werden. Das Kernstück ware 1n Stutt-
gart wieder das Treppenhaus geworden, VO Würzburger Iyp, aber 1n
einem dreiseitig freien Pavillon VOT die Gartenfront gestellt mıit üunfund-
vierzig Fenstern eın unvorstellbar lichter GSaal

Neumann ist eben sechzig Jahre alt, als 1747 die Pläne einer Kirche
entwirft, die den volkstümlichsten Schöpfungen des Rokoko gehört und
einer heute wI1ıe einst 177 anzen Frankenlande beliebten Wallfahrt dient:
die Marienkirche auf dem Nikolausberg ber Würzburg, 1mM Volksmund
seit alters das „Käppele“ genannt. Es sind die 1n den Landkirchen einzeln
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angeschlagenen Themen, die 1er harmonisch zusammenklingen: ein 7Zentral-
bau mıit kuppelüberwölbtem, quadratischem Mittelraum und abgeschrägten
cken, VOT die jeweils eın Paar Doppelsäulen gestellt sind, auf drei Sei-
ten erweitert durch die 1 fachen Bogen ausschwingenden Kapellen und
einem ahnlichen Chor, dem wieder die reich geschwungene Orgelempore
antwortet Die tänzerische Eleganz dieser zierlichen Architektur wird gestel-
gert durch die prächtige Ausstattung erster Hände mıiıt Stuck und Fresken.

Im gleichen Jahr 1747, da Neumann seliner Schloßpläne SCIL 1n Stutt-
gart WAarT, erreichte ih: auch eın Kirchenauftrag dus dem Schwäbischen für
die Reichsabtei Neresheim. Seine Pläne reiften 1n verschiedenen Stufen ZUT

Vollendung, während die ersten Bauarbeiten bereits anlieten. Schon die
Ausmadße der Kirche sind mıit dreiundachtzig Metern VO:  >; kathedraler Grofß-
artigkeit. Der Grundriß ist kreuzförmig; zwischen ine Folge VO  - vier ul
ovalen, kuppelgewölbten Teilräumen schiebt sich mitten hinein die längs-
ovale, VO.:  a vier Freisäulenpaaren flankierte Vierung mit wel ebenso g-
wölbten Nebenarmen. Diese Vierung ist mıit ihrer feierlichen Säuleneskorte
das Zentrum des Raumes: eın Motiv, das 1m grandiosen forte dominiert und
die Komposition beherrscht. Die Wände lösen sich durch die Abseiten
völlig auf; die, schmalen umlaufenden Gängen verkleinert, Langhaus
und Chor begleiten. Über dem Sockelgeschof mit seinem königlichen H5-
henmaf VO:  > doppelter Menschengröße finden sich Emporen zwischen g-
kuppelten, schräggestellten Pilastern. Es ist Neumann 1er gelungen, die
5Systeme VO  > Basilika, Wandpfeiler-, Freistützen- Uun:! Zentralanlage Banz
mühelos einem jeder Klassifizierung spottenden Raumwunder VO  - SOU-
veraner Pracht verflechten.

Die feierliche Raumkomposition 1n Neresheim ist ruhiger als die festliche
Gewaltlösung 1n Vierzehnheiligen. Die Kuppeln berühren sich Z1UTr mehr,
ohne sich anzuschneiden, das Kingen zwischen CGrund Uun! Gewölbe ist einer
vollen Harmonie gewichen, bei der INa  > schon VO:  . stiller Größe reden mMag
den Kaum verklärt der „schwebende Reigentanz der Linien“”. Man muß WI1S-
SECIL, dafß die Kuppeln flacher ausgeführt wurden, als Neumann G1e haben
wollte, och die eigentlichen Absichten des Künstlers Sanz begreifen.
uch der reiche Dekor Gliederungen und Stuckornamenten, den Neu-
11ann sich gedacht hatte, unterblieb, als das Gotteshaus TST lange ach 6e1-
LTieINn Tode vollendet wurde. Man getraute sich nicht mehr, seine Gewölbe
Massıv 1ın Stein bauen, und begnügte sich mit hölzernen Lattengewölben.
hm, dem geborenen Ingenieur und Statiker, ware das eın Problem BEWE-
S, konnte durch reichliche Verwendung 1n das Mauerwerk eingelegter
Eisenbänder und Schlaudern schon Materialeffekte erzielen, die eigentlich
erst dem Eisenbeton vorbehalten gEeEWESECN Der Ingenieur Neumann
wußte für den Künstler Neumann immer Möglichkeiten, das gesteckte
Ziel erreichen.

Das Erlebnis der Neresheimer Kirche ist, jenseits allen Wissens, bewe-
gend durch das wahrhaft herrliche Raumbild mit der grandiosen Dominante.
Neumann hat 1er nicht eın eigenes Schaffen gekrönt, sondern als
Wortführer seiner aNzenNn Epoche deren Wollen un Sehnen erfüllt. Ile
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seine £rüheren Werke führen, auf geraden oder verschlungenen Wegen,
diesem überragenden Gipfel, der auch das Lebenswerk seiner großen eit-

1n ihren gleichgerichteten Zielen überhöht: Fischers Klosterkirche
Ottobeuren und /Zimmermanns Wallfahrtskirche 1n der Wies sind die

großartigen Gefährten des Titanenwerks VOIl Neresheim.
August 1753, als Tiepolo noch Treppenhaus der Residenz

seine Fresken vollendete, Z1Ing Balthasar Neumann 1n Würzburg aus dieser
Welt; August wurde unter dem Dröhnen der Salutbatterien ach
feierlichem Leichenkondukt 1n der Marienkapelle Markt ZUrTr etzten
Ruhe gebettet. Ihm WäaTr beschieden SCWESECN, über jene unvergleichlichen
Schöpfungen süddeutscher eister hinaus, die ihren festen atz in der
Geschichte einer europäischen Kunst haben, eın Werk ersinnen, das als
e1in  @: etzter Höhepunkt der gesamten Barockarchitektur überhaupt jense1ts
solcher Maß(stäbe ebt


